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Abonnement für Stetun monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
. mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 
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Inserate: Die Ageſpaltene Petitztile 15 Pfennige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Nedattion, Drud und Berlag von R. Graßmann, Sprechſtundem ven 12 — 1 Uhr. 
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Morgen⸗Ausgae. 


Zum Todtenfeſt. 
Windet zum Kranze die trauernden Weiden, 
Flechtet den grünenden Ephen hinein; — 
Laßt ſie die ſchweigenden Hügel umlleiden 
Um das Gedächtniß der Schläfer zu weihn. 
Wäufelt darauf eine Thräne der Liebe, 
Miſchet hineln ein treues Gebtt! 

War einſt das Scheiden voll herbſtlicher Trübe —, 
Denkt, daß um Gräber ein Frühlingshauch weht! 
Laſſet den Staub in gebrochenen Truhen 

Warten auf goldene, ſonnige Zeit, 

Laſſet im Arm ihres Liebenden ruhen 

Oben die Stele im himmliſchen Kleid! 

Lleblich woßl war es hienieden zu wallen, 

Als wir noch drückten die innige Hand; 

Jetzt, wo die Blätter im Herbſte gefallen, 
Gonne den Freunden das göttliche Land! 

Füll bis zum Rande mit Hoffaung den Becher, 
Gieß ihn am Grabe mit Betzeiſterung aus, 
Hilf den Gefall'nen und ſegne den Schächer, 
Schmücke mit Wohlthat dein eisſames Haus! 
Frieden als Weihrauch laß wirbelnd aufſteigen 
Bon dem Altar deiner indiſchen Kraft, 

Höre das Böglein in himmliſchen Zweigen 
Singen vom Lenz, den di: Liebe erſchafft! 

Windet zum Kranze die zierlichen Welden, 

Alechtet den grünenden Ephen hinein, 

Laßt ſie die heiligen Hügel umkleiden 

Um das Gedächtulß der Schläfer zu weihn! 

Brüßet den König, gekommen zu dulden 

Für die im Schmerz verſchmachtende Welt, 

Grüßt ihn mit Roſen, grüßt ihn mit Hulden — 

Hell wird das Dunkel: Chriſt iſt der Held! 
(Prof. D. Paulus Caſſel, 1879.) 


Alfons von Spanien, General- Adjutant Marqu's 
de Hijoſa de Alava, welcher zur Zeit noch in Ber⸗ 
lin weilt, gedenkt in dieſen Tagen nach Spanten 
zurückzukehren. Geſtern Nachmittag hat derſelbt 
einer Einladung dis Offtzierkorps des Garde⸗Kü⸗ 
raſſſer Regiments zum Diner nach dem Kaflno 
deſſelben entſprochen. Wie die „Kreuf⸗Ztg.“ hört, 
iſt dem Marquis de Alava von unſerm Kaiſer der 
Kronenorden 1. Klaſſe verliefen worden, welch en 
derſelbe zu der geſtrigen Auvienz beim Kaiſer de⸗ 
reits angelegt halte. 
n = ; 

Der Aviſo „Loreley“, der ſich im Geſchwader 
des Kronprinzen befand, mußte in dem Golf du 
Lion wegen des herrſchenden Sturmes von S. M. 
Korvette „Luiſe“ von ber Höhe der Balearen bis 
zur Rhede von Grao (Valencia) geſchleppt 
werden. 55 
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Denutſchland. 


Berlin, 24. November. Sämmtliche Pro. 
ſeſſoren, Privatdozenten und Beamten ter Univerfi- 
tät Oxford haben aus Anlaß der Lutherftier an 
den deutſchen Kalſer eine Adriſſe überſandt, welche, 
wie folgt, lautet: 

„An St. kaiſerliche Mafeſtät Wilhelm, von 
Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer und Konig von 
Preußen!“ „Wir die unterzeſchneten Rektoren 
(heads of houses), Profeſſoren und Gradutrten 
der Untverſſtät von Oxford, tiefbewußt der Seg⸗ 
nungen, welche der Sache der Freiheit, Gelthiſam⸗ 
keit und Religion aus der großen Bewegung ent⸗ 


das Genie und den Muh Martin Luthers gefun⸗ 
den, wünſchen Ew. kaiſerl. Majtſtͤt und durch Spre 
Maßfeſtät dem deutſchen Volle vnſere tiefgefüplsefte 
Sympathle auszudrücken mit Ihren Feſtlichkriten am 
400. Jahrestage der Geburt des großen deutſchen 
Reformators, deſſen Dienſir, die er der Menſchhelt 
als der Läutertr der Religion, der Befteier des 
Gidanlens und der Gründer einer nationalen deut ⸗ 
ſchen Literatur geleiſtet, ſtets in dankbarem Anden⸗ 
len von dem Volle Englands und nicht am we⸗ 
nigſten von unſerer alten Untverfität gehalten wer⸗ 
den ſollten.“ N 


— In der „Kreuz⸗Zeitung“, alſe in jenem 
Blaile, welchts unſeren Hof- und Militärkreiſen wohl 
am nächſten ſteht, findet ſich folgende merkwürdige 
Kundgebung: 

„Das Schiedsgericht Eu opas iſt neuerdings 
von einer der ſranzöſiſchen Regierung nahe ſtehen⸗ 
den Stelle über die Frage angerufen worden, ob 
Frankteich oder Deutſchland ſortwahrend zum Kriege 
hitze. Im Grunde kann von dieſer Amufung nicht 
die Rede ſein; denn Europa hat bereits entſchirden, 
ts pat ſich erſt füngſt bei Gelegenheit der Enthül 
lung des Niedersalv⸗Dealmals jo bernehmlich aus 
geſproch en, daß dies ſelbſt Franlkre ch venſtanden 
haben müßte, wenn ts überhaupt verſtehen lonn te 
und wollte. Noch in den letzten Tagen aber iſt 
die mente Illuſton, die ſich das chauviniſuſcht 
Graukeſch zurecht gelegt hatie, nämlich das Zuſam⸗ 
mengehen mit den revolutlonären Ele menten Ruß⸗ 
lands, durch das offizielle Roßſand entſchlebrn ver- 
siegte worden. Die Intirpretationen, die von Pe- 
tete burg an die Reiſe des Herrn v. Giers geknüpft 
wurden, die Haltung der ruſſiſchen Preſſe im fetzi⸗ 
gen Augenblicke, und vollends die oſtentatlpve Be 
grüßung unſeres Kronprinzen durch die ruſſiſcht 
Slagge auf der Reife nach Spanien find Anzeichen, 
wilde, wenn uns nicht alles nügt, ſelbſt in den 
Gemdchern Jules Ferip's verſtanden werden — 
Die Aufs ahmt und die Interpritalionen, welche der 
furze Paſſus unſtrer Thron reit Über die auswärtl⸗ 
ben Beziehungen in auen Kabinetten gefunden hat, 
dee Beſtegelung aller der Beiedeneztichen, welche im 
letzen Jahre fo vielſeltig hervorgetreten find, läßt 
hu en Zweifel: Europa hat bereits geſprochen und 
firht in Deutſchland die größte Bürgſchaſt für die 
E haltung des Friedens. Es if aber hohe Zeit, 
daß Frankreich endlich eint feſte Stellung zu dieſer 
Feber spolittt nehme. Das perfide Spiel, welches 
tin beſteht, die geſammte Preſſe immer wleder zu 
verleugnen, wenn ſie doch nichts Anderes thut, als 
en offenkundigen Gedanken der Regierung ſelbſt 
met wehr oder weniger Leſdenſchaftlichleit zu vertre⸗ 
tn, muß endlich aufhören.“ 

— Als Kabinets Kurier verwandt 
zu werden, iſt für einen Poſtbtamten ein Beweis 
gehen Vertrauens, aber auch ein vtrantworſungs⸗ 


Der Kronprinz in Spanien. 

Die „C T. C.“ meldet aus Madrid von 
geftern Abends weiter über den Empfang des Kron⸗ 
prinzen: . 

Bei der Einfahrt des Kronprinzen in den kö⸗ 
niglichen Palaſt bildete der militäriſche Hofflant auf 
der Treppe Spalier. Die Königinnen Chriſtine und 
Sfabela mit den In fantinnen begrüßten den Kron 
prinzen in den Gewächern der Königin. Darauf 
fand ein Dijeuner in famille ſtatt, an dem die 
nächſte Umgebung thelln ahm. Nachmittags ſtatttte 
der Kronprinz dir Königin Iſabella einen längeren 
Beſuch ab, machte dann mit dem König Alfons, 
den belden Königinnen und den Infantinnen eine 
Spazlerfahrt im Parke Buen⸗Rettro, bei der die 
hoh Herrschaften überall enthuſſaſſiſch begrüßt 
wurden. Später ſollte das Miniſterium in pleno 
empfangen werden; nach dem Diner beglebt ſich 
der Hof in das königliche Tytater, wo die ita⸗ 
lieniſcht Oper „Meſiſtofele“ von Boito gegeben 
wird. Morgen Nachmittag um 2 Uhr hat die 
Gatniſon große Parade auf dem Prade, wo eine 
Tribüne für den Hof errichtet wird; nach derſelben 
findet ein militärſſches Diner flatt. Für den Sonn⸗ 
tag iſt eln Stiergefecht angeſetzk. 

Bon heute Vormittag wird gemeldet: Bel der 
geſtrigen Vorstellung in der Oper erhoben ſich in 
dem Momente, als der dentſche Kronprinz in Be⸗ 
gleitung des pauiſchen Königs paars die Loge be⸗ 
trat und vie preußiſche Nattonalhymne geſpielt 
wurde, die sämmtlichen Zuſchauer unter begelſlerten 
Seiſallerufen. Gegenwärtig rücken die Truppen zu 
der großen Hierſchau aus, die Front wird vier Ki 
Iometer umſaſſen. Der König und der Kronprinz 

\ werden, begleſtet von dem Generalſtabe und einem 
glänzenden Gefolge, um 1 Uhr das Palais ver⸗ 
laſſen. Wärend der Revue wird von ſämmtlichen 
Regimintekapellen die preußiſche Hymne gejpielt wer⸗ 
6 der. — Das mus iſt prächtig. 
*. *. 
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Ene herzeifreuende Kundgebung bringt die 
Spanlenfahrt des deuſſchen Kalſerſohnes uns ans 
— München. Die dortige deutſche Krieger ⸗Ka⸗ 
merabſchaft hat nämlich beſchloſſen, dem Kron prin⸗ 
zen folgendes Begräßungs⸗Tilegramm nach Madrid 
zu ſesden: 

„Zur glücklichen Ankunft auf Spaniens Bo⸗ 
den begeiſtertes Hama unjırem ſiegriich en Heerfüh 
ter, Diutſchlan!s Stolz und Hoffnung! Von der 
diutſchen Krieger Kemiradſchaft in Münden, in 

tut ſeſt, im Sturme treu.“ 
N Den franzöſiſchen Politikern, wilche von einer 
Span ung zwiſchen Süd und Nord in Deutſch⸗ 
land ſo oft zu fabeln lieben, zur gefälligen Kennt- 
niß name! 


volles Amt. Einer unſerer alten Poſtbramten weiß 
davon ein Lied zu fingen. 
franzöfiſchen Feldzuge als Kabisels Kurier. Bei 
bitterer Winterkälte fuhr er einmal auf einem Leiter- 
wagen dem königlichen Haup: quartier zu; feine Ku⸗ 
riermappe hatte er neben fi geſitzt, und als er im 
Hauptquartier ankam, war fie verſchwunden. Das 
verurſachte natürlich große Aufregung und der Feld ⸗ 
poſt⸗Direltor jagte ſofort mit ihm den Weg zurück, 
aber die Mappe wurde nicht gefunden. Nun muß te 
man die Soche dem König melden, und der arme 
Sünder glaubte faſt, es gehe ihm an den Kragen. 
Der König aber meinte, die verlorenen Konzepte 
würden wohl aus den Akten zu erſetzen ſein, die 


außerordentliche Geſandte dis Königs 


und das verlorene Geld erſt recht. 
ſolle nichts geſchehen. Thränen der Rührung liefen 
dem alten Beamten über die Wangen, als er dieſe 
königliche Entſcheidung vernahm. Aber er war doch 
herzlich froh, als man ihn von der ehrenvollen 
Bürde eines Kabinete⸗Kurlers befreite, 


ſolchem Zwide ungewöhnlichen Orte Sprachſtudien 
machten. Die Aufzeichnungen ſtellten ſich als Sprach 
übungen heraus. 


landen, die ihren Urſprung durch die Frömmigkeit, 


len, der Glaube daran in der diplomatiſchen Welt 


Derſelbe funglrte im 


abhanden gekommenen Orden ſelen auch erſeßzbar, 
Dem Manne 


— Der angebliche Berraid im Wiener Ar- 
tillerie⸗Archiv ſoll ſich nach dem „N. W. Tabl.“ 
auf die harmloſe Thatſache beſchränlen, daß ein 
Zloiltſt und ein Unteroffizier an dem allerdings zu 


— Aus Kopenhagen vom 23. November wird 


den „Hamb. Nachr.“ gemeldet: 


Die deutſch tänifche Poſtkonvention ſoll 1886 


in Kraft treten. Der Betrieb wird der „Socléle 
Belge dis chemins de fer“ überlaſſen mit elner 
jährlichen deuiſch⸗däniſchen Slaaksſubventlon von 


40 bis 60 Tauſend Mark. Die Konvention be- 


ſchränkt ſich auf Feſiſt Uung geregelter Dampferver⸗ 


bindung und überläßt es den kontrahtrenden Stag⸗ 


ten, für erforderliche Hafen⸗ und Bahn bauten Sorge 
zu tragen. 


— Das „Berl. Tgbl.“ erhält aus Peters⸗ 


burg, 24. November, folgende Depeſche: 


Immer entſchiedener tritt die Nachricht auf, 


daß Minifter Tolſtol und Pobedonos w ſowie Kat 
low ſchon vor einiger Zeit vom Kaſſer bestimmt 
wurden, eiren Goſſudarſtwenny Uſtaw, d d. ein 


Relchsſlatut, aue warbelten Doffelbe ſoll eine zeit 


gewüßtre Stante-Drgarijatton enthalten, in welcher 


das Yılnzip der Selbſtherrſchoft gewahrt, jedoch auch 
hervorragenden Kräften als Volk vertretern bie Mög⸗ 


lichkeit gegeben wird, vermittelnd zwiſchen Volk und 


Krone und als Berater der Regierung in einer 
noch feſtzuſtellenden Form zu wirken und damit dem 
allgemeinen Verlangen des ruſſiſchen Volkes gerecht 


zu werden. 


— In dim Konflikt zwiſchen Frank tich und 
Ehina wird andauernd von chin - ſiſcher Seite ſehr 
viel Lärm ia den Zeitungen gewacht, während. die 
ſranzöſiſche Preſſe ſich äußerſt kühl verhalt und ſeit 
einiger Zeit auch die engliſche, die ſich in einem 
früheren. Stadlum ſehr erretzt zeigte, größere Ruhe 
verräth. Ueber dit chineſiſche Note, von welcher in 
dein letztes Tagen vielfach die Rede war, wird be 
richtet, daß Ar im Wortlaut nur in Peling dem 
diplomatiſchen Korps Ende voriger Woche überreicht 
wurde, von wo aus die dortigen Geſandtſchaften 
davon ihren Regierungen auf telegraphiſchem Wege 
Mitthellung machten. Chpineſſſchirſeits wurde dit 
Note am Sonntag an den Marquis Tſeng rad 
Paris im Wortlaut telegraphiſch übermittelt und 
gleichzutig auch dem Geſandten Chinas in Berlin 
in kürzerer Foſſung telegraphiſch witgethelit. „Ueder⸗ 
reicht“ wurde die Note von dieſen beiden chintſiſchen 
Vertretern den Regierungen, bei welchen fie alkre⸗ 
diurt find, bie her angeblich nicht, was aber nicht 
ausſchließt, daß bereits darüber ofſizlell Miitheilun⸗ 
gin gemocht wurden. Es verhält ſich mit dieſer 
Note offenbar jo, wie wit den „gehtimen“ kiege⸗ 
riſchin Vochtreitungen, die trotz des „Geheim niſſes“ 
fefort in alle Welt telegraphltt werden; die öffest⸗ 
liche Meinung in Europa, samentih in Frau kreich 
und England ſoll im chineſiſchen Inttriſſe allarmirt 
werden. Es lann ſicher nicht als ausgeſchloſſen be⸗ 
tachtet werden, daß zuletzt doch ein ernhaftır Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Frankreich und China erfolgt; 
aber bie jetzt iſt trotz des Bemühens der Chineſen, 
einen ſolchen als unmittelbar bivorſtehend darzuſtel⸗ 


gering. Herr Wadvingten, der franzöſiſche Geſandte 
in London, ſoll ſich dort dahin geäußert haben, 
Drankreichs Thie erſorbere unter allen Umſtänden 
die Beſetzung der Städte Bac⸗Ninh und Sontay. 


einen Bertra 


lichen, aber kräftigen Anſtrengungen, 


Wie es ſcheint, beruht die geſtern aus London ger 

meldete optimiſliſche Auffaſſung auf der Axnahree, 

daß trotz der ntueſten chineſiſchen Note der Wider⸗ 

ſtand der Chineſen gegen die Eroberung dieſer bel⸗ 
den Städte ſich auf eine Unterſtützung der „ſchwar⸗ 

zen Flaggen“, wie fie bisher ſchon thatſächlich er⸗ 

folgte, beſchranken werde. 
druckt die uns zugegangene Mittheilung über die 
Miß billtzung des Auftretens des „Marquis* Tſeng 
ab: er iſt offenbar und mit Recht nicht der An⸗ 
ſicht einiger Blätter, daß der ſachliche Inhalt der 
letzten chineſiſchen Note eine Billigung des abſurden 
perſoullchen Gebahrens des 
müſſe. 


Der Pariſer „Temps“ 


Geſandten bedeuten 


— Die Meldungen verſchiedener Blätter, daß 


der Chef der franzöſiſchen Kongo. Expedition, de 
Brazza, geſtorben ſei, hat ſich als völlig grundlos 
erwieſen. 
Expedition gehen der „N.- Z.“ nachſtehende Mit- 
thellungen zu. 


Ueber die bie herigen Ergebniſſe dieſer 


London, 21. November. Ich habe mich 


nicht geläuſcht, als ich Ihnen vor drei Monaten 
ſchrieb, daß die Nebenbublerſchaft Stanlp's und 
de Brazza's leine ernfihafte Gefahr für den Frieden 


am Kor go darböte, und daß die Franzoſen, welche 


zuerſt Umſturzpläne hegten, ſich minder unterneh⸗ 
mend zeigen würden. Augenblidiih iR nun der 
Friede zwiſchen den beiden Rivalen jo vollſtändig 
hergeſtellt, daß die Mannſchaſten de Brazza's die 
herzliche Gaſifreundſchaft genteßer, welcht fie in den 
von Stanley geleiteten Stationen gefunden haben. 
Andereiſelte fahren die Portugieſen fort, hier über 
t g, in unterhandeln, durch meiden die 
engliſche Reglerung ihnen im Inneren beflimmte 
Landgrenzen garantiren würde, wie man denn auch 
hinſichtlich der Grenze längs der Küſte ein Einver⸗ 
nehmen zu erzlelen geſucht hat. 
lungen ſchreitin mühſam fort, und man kann bei« 
raht vorherſagen, daß, wenn der neue Vertrag bis 
zum Parlamente gelangt, er daſelbſt zum zweiten 
Male ſcheitern wird. 


Dieſe Usterhand⸗ 


Man intereſſut ſich immer mehr für die fried⸗ 
welche dit 
„Association africaine“ unternimmt, um an den 


Ufern des Kongo einen neuen Zuſtand der Dinge 


zu ſchaffen. As ſcheinend nimmt die von dem Kö⸗ 
sig der Belgier präſidirte Geſelſchaft ihre Aufgabe 
ſehr err ſthaft und arbeitet nach einem weile gefaß⸗ 
ten Plane. Nachdem ſie eine ganze Reihe von 
Statlonen geschaffen hat, melde 
ebenſs viele Zentren menſchlich er Thätigkeit zu wer⸗ 
den, hat ſie ſich der Asfgabe unterzogen, einen 


Theil der weiten Gebiete zu kaltiviren, welche ſie 


durch Verträge mit den afrikaniſchen Chefs erwor⸗ 
ben hat. Man weiß noch nicht, ob Stanley im 
nüchſten Frühlahr nach Europa kommen wird; was 
man aber virſſchern zu lönnen glaubt, iſt, daß kein 
Korflilt zwiſchen ihm und feinen Auftraggebern be ⸗ 
feht. 


gültig durch Baler Paſcha erſitzt zu werden, wie 
in den Journalen erzählt wird. 

In der letzten Zit haben mehrere andere Ne⸗ 
gn fürſten mit der „Association afrieaine“ Ber- 
iräge abgeſchloſſen, in deuen fir ihre Souveränetät 


at treten; Verträge, wilde den von Brazza abge⸗ 


ſchloſſenen analog find. Es folgt daraus, daß das 
Gebiet der Aſſoziation ſich beſtändig ausdehnt und 
einen ſo großen Umſang erlangt hat, daß dirſe Ge⸗ 


ſellſchaft gewiſſermaßen eine Macht im Herzen des 


ſchwarzen Kontinentes geworden if, die man wohl 
e nes Tages in Europa wird anerkemen müſſen. 


ir haben bioher nicht erfahren, daß fie deadſich⸗ 


tigt, ſich unter das Proteſtorat Englands zu ſtellen. 
Die Geüchte, wilche in dieſer Hinſicht verbreltet 
werben, find anſcheinend unbegründet. Wie es aber 


auch ſein möge, die Verhälteiſſe am Kongo haben 


fig günſtiger geſtalttt, als vor zinigen Monaten, 
und man beginnt nicht 
jede Konflikt zwiſchen Europäern vermieden werden 
kann, ſondern auch, daß alle Mitbewerber ſich ver⸗ 
einigen werden, um der großen Aufgabe einen 
tnergiſchen Impuls zu geben, welche dahin geht, 
ismitten von Aſrila einen neuen Mittelpunkt des 
Handels, des Aderbauss und der Ziviliſatlon zu 
ſchaffen. 

— Die egyptiſche Regierung hat in Folge der 
Vernichtung der Streitmacht unter Hicks Paſcha 
durch den falſchen Propheten beſchloſſm, die Stel⸗ 
lungen am Blauen und Weißen MI 


a * 
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berufen ſind, 


Wenn er Afrila verläßt, ſo wird es nun 
teehalb geſchihen, well er ſich von feinen Anſtren⸗ 
gungen zu etholen beabſſchligt, nicht aber, um end⸗ 


blos zu hoffen, daß 


u ram, 


— 
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Die „C. T. C.“ meldet aus Kairo, 23. Novem- 
ber: (Telegramm des „Reuter'ſchen Burenus.“) 
Auf die Vorſtellungen des Gouverneurs vom Su⸗ 
dan, des Oberſt Cottertl und Haldar Paſchas, 
welche ſich alle drei in Khartum befinden, hat der 
Khedive telegraphiſch die Epakuirung der militäri⸗ 
ſchen Vofltionen am Blauen und Weißen Nil an⸗ 
geordnet. Die Truppen, welche bisher am Blauen 
Nil ſtanden, ſollen in Sennaar, die vom Weißen 
Nil in Khartum konzentrirt werden. Durch dieſt 
Dispoſttionen werden die Garniſonen von Sennaar 
und Khartum auf je 4000 Mann erhöht, Im 
Nothfalle fol die Garniſon von Sennaar dieſen 
Ort räumen und zur Verſärkung der Gamſon von 
Khartum dienen. Die Gouverneure, Oberſt Eotte- 
rel und Haldar Paſcha find angewitſen, ſich wegen 
der zu treffenden Vertheidigungsmaßregeln zu ver⸗ 
fländigen. 
Die Expedition unter Hicks Paſcha, welche ein 
jo trauriges Ente gefunden, brach im Februar d. 
Js. auf, um die von dem falſchen Propheten im 
Sudan angefachte Rebellion zu unterdrücken. Die⸗ 
ſelbe beſtand urſprünglich aus ewa 6000 Mann 
egyptiſcher Truppen, allein man ſchätzt, daß durch 
wiederholten Nachſchub die egyptiſche Armee im Su⸗ 
dan ſchließlich eine Stärke von ca. 25,000 Mann 
hatte. Außer Hide Paſcha, der als Kommandenr 
en chef funglite, war die Expedition von folgen 
den europätſchen Offizieren begleitet: 

Odbderſt Farqudar, Chef des Stabes, Oberſt 
Lleutenant Colborne, Oberſt Lieutenant Coellogen, 
Major Martin (welcher die Kavallerie befehligte), 
Kapitän Foreſtter Waller (welcher die Artillerie kom 
mandirte).« Kapitän Mar cy, Oberarzt Roſenberg und 
mehrere andert engliſche Offistere. Im Stabe Hide 
Paſchas ſoll ſich auch der preußiſche Rittmeiſter von 
Seckendorf befunden haben. Mr. O' Donovan, der 
Spezialkorreſpondent der „Dally⸗ News“, Mr. 8 
Villers, der Zeichner der Londoner Iluſtrirten Zel⸗ 
tung „Graphic“ und der Korreſpondent einer deut 
ſchen illuſnirten Zeitung befanden ſich ebenfalls bei 
der Expedition. 0 

— Am japan tſiſchen Katſerhofe herrſcht jetzt 
große Trauer, denn binnen wenigen Tagen find 
zwel Töchter des Milado einem akuten Bey ſtleiden 
erlegen. Am 6. September ſtarb nämlich die Prin 
zeſſin Akilo Sigo Na Mya, und ſchon wel Tag- 
nachher folgte ihr ihre Alte Schweſter, Prinzeſſin 
Maſu Na-Mya, in's Grab nach. Beide Prinzeſ⸗ 
firmen wurden in Einem Grabe zur ewigen Ru e 
beſtattet. 


Ausland. 


Paris, 22. November. Wenn die milſta 
riſche Leitung uur annäbernd der diplomatiſchen ent⸗ 
ſpricht, fo kann der Kotfer von China es mit den 
Führern der franzöſtſchen Republik aufnehmen. 
Tſeng hat die Verhandlungen bis zur Eröffnung 
der franzöſiſchen Kammern hingezogen und etzt wo 
die Berathung über die Tonkinkredite devolſteht, er ⸗ 
ſcheint er nochmals in Paris, ſpricht mit Ferig und 
veröffentlicht zur Warnung für die Regierung und 
mehr noch für die Deputhten vie chineſtiche Note 
am die turopälſchen Mächt, worin der Kaſſer ſich 
feſt auf feinen Rechtsboden ſtellt. Die Mehrheit 
übernimmt daher eine ſchwire Verantwortlichkeit im 
Namen des Landes, wenn fie das Kabinet in ſei⸗ 
nem Dünkel beſtärkt, ein Krieg mit China fei nur 
ein Spaß für Frankreich. Feriy betreibt dieſe An- 
geltgenheit, wie der tichtige Frarzoſe vom alten 
Schlage, der vom Auslande nichts kennt als die al- 
ten Vorurtbeile ſeines Volkes, die Einbiltungen ſei⸗ 
nes eitlen Hirns und den Größenwahn eines eigen- 
ſiunigen Mannes, der Kolon alpolltik treibt wie die 
Goldmacher des 16. Jahrhunderts, die immer auf 
dem Punlte ſtanden, den Stein der Weiſen zu fin- 
den. Worte trun's freilich nicht! So klagt heute 
„Paris“, daß das franzöſiſche Volk ſich gegenwärtig 
unterſchötze: „Wenn wir 10,000 Mann nach Ton- 
Un ſchicken, jo heißt das gleich, wir entblößten un- 
fere Grenze auf dem Feſilande; es will uns denn 
doch bedünken, daß ein Volk, welches im Folle eines 
Angriffs: 1,800,000 Mann geübter Truppen unter 
die Fahne rufen kaun, wohl ohne die Grenzen der 
tinfachſten Vorſicht zu überſchreiten einige vom all- 
gemeinen Mobllmachungeplane unabhängige Truppen 
zur Vertheldigung feiner Vorthelle in fernen Landen 
ausſenden konne.“ „Poris“ beruft fi dabei auf 
die Ausſagen der ausländiſchen Offiziere über die 

Vortrefflichleit der franzöſtſchen Armee, um Europa 
daran zu erinnern, daß „fortan in der tutopätſchen 
Politik mit Frankreich gerechnet werden müſſe“. 

London, 23. November. Die furchtbare 
Nlederlage, welche der engliſche General Hicks Paſcha 
mit feiner egypliſchen Amer bei Obeid im Sudan 
erlitt, drängt heute alle anderen El eigniſſe bier zu⸗ 
rück. Die Aufregung in England darüber iſt die 
ungeheuerſte und ebenſo groß mindeſtens als vor 
und während des letztes egyptiſchen Krieges. 
Beſounent und erfahrene Politiker eiklären, 
England werde jetzt ab ſolut und nothwendigermaßen 
direlt tingreifen müſſen, denn heute heißt es nicht 
länger, der Khedive ſolle den Beſitz des Sudaus 
ruhig fahren laſſen, ſondern es liegt die größte Ge⸗ 
fahr vor, daß der ſlegreiche „Mahdi“ nunmehr ſelbſt 
den Khedive nicht mehr in Ruhe laßt. In Folge 
des talflammten Fanatlemus, der mit dem Erfolg 
wächſt, lann der Mahbt jetzt mit 300,000 Mann (2) 
raſch nach Egypten ſelbſt vorſtoß er. Abſolut lächer⸗ 
lich wärt es, einem folgen Vorgehen gegenüber an⸗ 
zunehmen, daß die egyptiſche Armee dieſer Lawine 
widerſtehen könne. Nur entliſche Truppen vermö⸗ 
gen dies vielleicht. Wir werden daher neue Trup⸗ 
pen ſchicken, anſtatt die dortigen zurüdziehen zu lön⸗ 
nen. Leider jsi das jetzige Kabintt unfähig dazu, 
die egyptiſche Frage in allen ihren Einzelheiten als 
ttwas Ganzes und Einheitliches anzuſchen. Dle 
verſuchten Heinen Mittel ruinirten Egypten und ge⸗ 


riktes Eingreifen in Egypten verlangt. 


fährlich brennend zu werden. 


auch Muſelmanen ſelen. 


fahrdeten England im ganzen Orlente unendlich. 
Von der Berberei bis China verkündelen die Drien- 
talen die Vernichtung der Hicks'ſchen Armee als eine 


enzliſche Niederlage. Andererſeits bedrohen die An⸗ 


ſprüche, welche der Mahdi als Prophet erhebt, das 


Khalifat des Sultans, welch Letzterer ſchon ein di⸗ 
Von allen 
Seiten droht daher die egyptiſche Frage wieder ge ⸗ 
(Anmerk. d. Red.: 
Ein Telegramm der franzöſiſchen „Agentur Havas“ 
aus Kairo bringt dagegen folgende, etwas un⸗ 
glaubwürdig klingende Depeſche: „Der Abzug der 
ingliſchen Truppen ſoll leine Berzögerung erielden, 
bie Räumung Kalros wird in 14 Tagen dewerk⸗ 
ſtelligt fein. (7?) Es verlautet, daß unter den 
egvptiſchen Miniſlern Meinungsverſchledenheit biſtehe 
bezüglich der im Sudan zu treffenden Maßregeln; 
der engliſche Generalkonſul Baring ſoll empfohlen 
haben, den Sudan zu räumen “.) 

Der Exkhedive Jasmail wurde interviewt und 
erklärte ſeinem Beſucher: man dürfe den Sudan 
nicht aufgeben. Unter feiner Regſerung ſeien dort 
mehrfacht Aufſtände unterdrückt worden, der Mabdi 


verdiene aufgtknüpft zu werden, doch müßte eine 


egyptiſche Armet, ungefahr 200,000 Mann art 
und geführt von engliſchen Dffisieren, ſofort zur 
Rettung des Subans aufgeſtelt werden. Vor al⸗ 
lem bedürfe es jedoch einer ſtarken Zentralregterung 
in Kalro, um die Gefahr zu bewältigen. (Anm. 
d. Red. Uater „ſtarker Zentralregierung in Kairo“ 
verſtebt der würdige Exkdedive wahrſchelulſch nur eine 
Rückführung ſeiner eigenen werthen Perſon auf den 
egyptiſchen Thron.) . 

Thalſächlich Neues liegt Folgendes hler vor: 
Ein dem Gemetzil entronnener Kopte meldet, er 
hätte 150 Verwundete, welche gerettet wurden, ge- 
zählt, darunter den europälſchen Maler Power, 

Ein anderer Bericht meldet, 50 Soldaten und 
zwei Europäer wurden gefangen nach Obeld ge⸗ 
bracht. Unter den getoͤdteten  Dffigierem ſind zwei 
Deutſche, der Major Seckendorf und der Arzt Ro⸗ 
ſenderg. Der engliſche Oberſt Coetlogon wurde zu⸗ 
fällig gerettet und ſoll nebſt einem Korreſpondenten 
der einzige überlebende Europäer fein. 

Ein dritter Bericht meldet: Vor Beginn des 
Kampfes ſchickte der Mabdi verſchiedene Derwiſcht 
zu den muſelmaniſchen Offizieren in der Hicks'ſchen 
Armee, fie zur Uebergabe auffordernd, da fie doch 
Dieſe Boten wurden mit 
einem Kugelregen empfangen. 

Die egyptiſche Regierung beſchloß eine Ver ⸗ 
theidigung von Chartum um jeden Preis. 

i (Berl. Tgbl.) 


Provinzielles. 

Stettin, 25. November. Die Steltiner 
Quartett⸗ und Kuplet⸗Sänger, wilde ſchon ſeit 
Jahren in Berlin bekannt und beliebt ſind, und 
überall eine große Anziehungskraft auf das Pabli⸗ 
kum ausüben, werden am Montag, den 26. c., 
ihre erſte Soiree in Wolff's Garten reſp. Etabliſſe⸗ 
ment geben. Dieſe hu oriſtiſche Sanger -Geſell 
ſchaft, welche ſich vor 5 Jahren hier in Stettin 
konſtitulrt und ſeitdem in ganz Deutſchland umher ⸗ 
reiſte, hat den „Stettiner Humor“ überall zu Ehren 
gebracht, und jo wünſchen wir der Künſilerſchaar 
auch hier, an ihrem Ausgangs punlte, wo ſie ſich 
zum erſten Male hören läßt, den beſten Erfolg. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 14 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Don- 
neiſſag früh eingetroffen, und mit 12 Paſſagieren 
am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurück⸗ 
gegangen. 

— Der Dampfer „Olga“, Kapt. E. Pfeiffer, iſi 
heute ſrüh mit Paſſagteren und Gütern von hier 
nach Riga abgegangen. 

— In der Woche vom 18. bis 24. No⸗ 
vimber wurden in der hieſigen Vollsküche 2411 
Mahlzeiten verabreicht. 

— Der Dampfer „Kiew“, von Bordeaux, 
hat heute Morgen den ſchwebiſchen Dan pfer „Thor“, 
Difen, von Burgen mit Hering, welcher / Meilen 
vom Swinemünder Hafen vor Anker lag in Grund 
gtrannt. Ein Mann und die Siewardeß fird er⸗ 
nunken. a 

— Am 22. d. M., dem 3. Ziehungstagt 
der Badener Lotterie, wurden folgende Hauptgewinne 
gezogen: 86426 M. 12000. 64156 M. 4000 
50447 . 2500. 21215 M. 1200. 79510 
M. 800. 67192 91005 ͤ a M. 600. 9907 
29882 a M. 500. 15515 18160 44304 
45043 54208 69150 97734 a M. 400. 
11171 12401 15638 25403 36216 aM 350. 
9993 22758 33835 68572 79010 86635 
a Mt. 300. 18646 31814 34251 64757 
93792 96346 97248 97851 a Mk. 250. 
29016 34238 34679 36943 48707 66663 
80871 86077 97019 a Mi. 200. 9919 
12719 21534 22763 49478 51239 52036 
56979 83616 90562 92965 94989 96004 
a Mk. 150. 14654 20506 24110 28138 
28210 32662 32705 38487 40612 42743 
44906 48179 49431 69684 78535 78809 
90741 a M. 100. 1496 6315 10871 21600 
23694 25849 30727 34733 38486 38549 
42379 42627 46133 47190 62975 67741 
67992 68548 69676 71629 73993 74073 
74776 90739 96620 a M. 50. — Der vierte 
Hauptgewinn (6000 M), der in die Kollelte des 
Herrn Th. Schröder fiel, wurde am 24. d. Mis. 
gezogen und gewann denſelben die Tochter eines 
hirſt en Fuhrherrn. 

— Der Poſtdampfer „America“, Kapt. F Ha 
melmann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 7. November von Bremen abgegangen war, 
if am 23. November wohlbehalten in Baltimore an⸗ 


— Ein junger, ta. 22 Jahre alter Mann 
kam geſtein Nachmittag in das Garderobengeſchäft 
von Gebr. Rieß in der Schulzenſtraße, ſuchte ſich 
daſelbſt einen Ueberzieher aus und bat, ihm denſel⸗ 
ben nach Petirſen's Hotel auf der Oderſtraße mit 
quittister Rechung zu überſenden, dort werde der⸗ 
ſelbe ſofort von feinem Vater bezahlt werden. Als 
der Bote mit dem Uebirzieher in das genannte 
Hotel kam, traf er auch den jungen Mann, aber der 
Vater war abweſend, derſelbe ſollte ſich jedoch in 
einer Reſlauration in der Frauenſtraße aufhalten. 
Nachdem der junge Mann den Ueberzieher angezo 
gen hatte, begab er ſich mit dem Boten zur Frauen ⸗ 
ſtraße, betrat dort ein Haus und ließ den Boten 
warten. Dem Letzteren wurde, da der neue Kunde 
nicht zurücklehrte, die Zeit zu lang und er bemerkte 
bald, daß er einem Schwindler zum Opfer gefal- 
len, denn derſelbe hatte ſich mit dem Ueberzieher durch 
eine Hinterthür dis Hau ſes entfernt. 

— Dem Malor und Landrath a. D. Grafen 
zu Stolberg⸗ Wernigerode auf Schlem⸗ 
min im Kteiſe Franzburg if der Stern zum gl. 
Kronenorden 2. Klaſſe verliehen. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für hente. Stadttheater: 
„Die Zauberflöte," Romantiſche Oper in 4 Alten. 
Bellevuetheater: „Marianna, oder: Ein 
Weib aus dem Volle.“ Schauſpiel in 5 Akten. 
Montag: Stadttheater: „Die ſchöne Un⸗ 
garin.“ Poſſe mit Geſang in 4 Akten. 


Frau Hedwig Niemann, ſo meint die „B. 
B. Z.“, dürfte, in dieſem Jahre laum mehr in der 
Lage fein, im Deutſchen Thrater aufzutreten, und 
zwar aus familiären Rückſichtes. 

— Fiedrich Spielbagen arbeitet zur Zeit an 
einem bürgerlichen Trauerſpiel, das wahrſcheinlich im 
Laufe des Dezember vollendet ſein wird. 


Vermiſchtes. 

—Nachſtehende Einzelheiten werden nunmehr 
bezüglich des telegraphiſch bereits gemeldeten Raub⸗ 
anfalls in Stuttgart bekannt. In der 
Kronprinzſtraße ſteht tin großes Doppelhaus Nr. 
12, das im Parterre durch eine Einfahrt nach dem 
Hofe in zwei Hälften gethellt iſt. In dem lleint⸗ 
sen Raume links von der Einfahrt hat Bankier 
Heilbronner ein Bank- und Wechſelgeſchäft. Zu 
dieſem Raume führen zwei Eingänge, der sine von 
der Strafe, der andere etwa von der Mitte der 
Einfahrt aus. Am 21. d. Mis. Abends gegen 6 
Uhr ſtand in dieſem Raume Heilbronner im Ge⸗ 
ſpräche mit einem ihn beſuch enden Freunde, Deitin- 
ger. Zu. tiefem Augenblicke traten vier gut gelle 
dete Männer. jüngere Leute, anſcheinend dem biſſe⸗ 
ten Handwerkerſtande angehörig, ein. Faſt ohne 
einen Laut von ſich geben, war einer hinter Heil⸗ 
bronner getreten und führte mit einem Ham reer 
einen Schlag gegen deſſen Kopf. Der Schlag traf 
glüdlicher Welſe nicht nach Wunſch. Der Verwun⸗ 
dete behielt noch jo viel Kraft und Geiſtesgegen⸗ 
wart, um unter die Thür zu tilen und auf die 
Straße in iufen: „Mörder!“ Oeitinger wurde 
in berſelben Weiſe mit einem Bleihammer ſchwer 
verwundet. Nach dem Hülferuf Heilbronner's ent- 
fernte ſich die Mörderbande. Das ſind die Aus ⸗ 
jagen, welche der ſchwer vtrwundete Heilbronner zu 
machen noch im Stande war. Die Mörder ließen 
vtir Bleihämmer zurück, Hammer mit kurzen Stie⸗ 
len und fauſig ofen Bleilsöpfen, ſchwer genug, um 
mit einem Schlage jeden Kaochen zu zertrümmern. 
Nachdem man die Bücher mit dem Inhalte der 
Kaffe verglichen, ſtellle ſich heraus, daß etwa 12,000 
Mark fehlen. Schlimm getroffen iſt Oettinger; er 
bat einen Schädelbruch erlitten, der fein Leben in 
Gefahr bringt. Noch vor Mitternacht lief ein Te⸗ 
legramm ein, daß einer der Mörder in Pforzheim 
verhaftet worden it. Der auf ihn fahn enden Po⸗ 
lizel in Pforzheim antwortete er mit Revolverſchüſ⸗ 
ſen; die Verwundungen, welche die mit der Feſt⸗ 
nahme beſchäſtigten Perſonen erhielten, find jedoch 
nur leicht. Allem Aaſchein nach if die Bande ſchon 
wenigſans zwei Tage in Stuttgart und hat ſich des 
Ortes Gelegenheit aufs So:gfältigite ausgelund- 
ſchaftet. Die Namen, unter denen fie ſich in den 
Fiemden Rapport einer Heinen Herberge eingetragen, 
find jet en fals falſch. Das Juſttzmintſterium hat 
zur Belohnung für Di⸗jenigen, welche Anzeigen, die 
zur Ermittelung eints oder mehrerer Thäter führen, 
beibringen, oder welche font weſenlich zu dieſer Er- 
mittlung und Ergrelfong mitwirken, eine Summe 
vos 1500 Mt. zur Bufügurg geſtellt. Die Poli⸗ 
lei- und Sicherheite behörden werden außerdem zu 
ſchltunigſter Fahndung aufgefordent nach Schloſſer 
Joſef Limbacher aus Balerr, der 25 Jahre alt 
fein ſoll. Herner wird gefahndet nach Schloſſar 
Adolf Wolf von Nürnberg. Beide Verdächlige find 
mit geladenen Revolvern verſehen und gleich dem 
bereits Ftſigenommenen zu außerſtem Widerſtand ent- 
ſchloſſen. Jeder vos ihnen würd einen Theil des 
geraubten Gelbes und der Werihpeplere bei ſich ſüh⸗ 
ren. Von dem dieren Verdächtigen kann zur Zeit 
nur angegeben werden, daß besjlbe einen Volldart 
trägt. Vom 20. bis 21. d. haben die Verdächti⸗ 
gen zu Stuttgart in einem Gaſthaus unter den Na- 


wen Karl Slemer, Schneider von Baden-Baden, 


Jalias Wagner, Mechaniker von Freiburg, Franz 
Kreutzer, Mechaniker von Dresden, und Auguſt 
Wolff, Schloſſer von Nürnberg, übernachtet. Die 
fehlenden Werttpapier ſind in der amtlichen Anzeige 
einzeln aufgeführt, darunter eine größere Zahl date · 
riſcher und würktembergiſcher Stagtsobligationen, 
ungariſche und italientifhe Renten, Wechſel, Kou⸗ 
pons u. ſ. f. Die Koupons tragen ſämmtlich auf 
der Rückſeite den Stempel: J. A. Heilbronner, 
Bankgeſchüft, Stuttgart. Der ſeſigenomm ne Schloſ⸗ 
ſer Friedrich Baum von Chemnitz hatte 1000 Mk. 


N 


im Beſiß. Herr Oettinger iſt fo ſchwer verwundel, 
daß er auch jetzt noch in höchſter Lebens gefah; 
ſchwebt. Er iſt auf einer Stite total gelähmt, ein 
Beweis für die große Gehlirnerſchütterung. Heil ⸗ 
bronntr erinnert ſich, daß der Eine der Verbrecher 
bereits am Vormittage in dem Geſchäft war und 
ſich nach dim Kurs eines Staatspapiers erkundigte. 

— Aus Kr. in Weſtpreußen brachten 
wir vor einiger Zeit ein Zeugniß des dortigen 
Bürgermeiſters, welches derſilbe einer Sän- 
gerin ausgeſtellt hatte, mit der Bezeichnung feines 
amtlichen Charakters als „Polizel⸗Verwaltung“ 
Heute ſind wir in der Lage, von n Herrn 
einen: Brief zu veröffentlichen, der ſich als Einla⸗ 
dungs ſchreiben zu einem Abſchiedsdiner dem vor- 
genannten Atteſte würdig anreſyt. Der Brief lau- 
tet: „Dem Kämmerer . von bier, wird 
nach neunjähtiger Dienſtzelt in treuer Erfüllung ſel⸗ 
nes Berufes und in voller Liebe gepaart mit Wohl⸗ 
wollen und ſtets das Vertrauen entgegengetrage!. 
Wir können daher nicht anders, als ihm in feinem 
letzten Augenblick ein Lebewohl am hirſigen Orte 
wünſchen und bringen ihm zum Abſchied ein Feſi⸗ 
iſſen, weiches wir pro Kopf mit einer Mark fünfzig 
Pfennig bei T. am Sonntag den 23. d. Mte., 
Abends um 6 Uhr, verabredet haben. Wir hoffen 
vielmehr, daß viele der Herren zu T. ſich nicht 
werden nöthigen laſſen und zum Feſteſſen erſcheinen 
werden. Wer am Feſtiſſen erſcheint, hat ſich hier⸗ 
unter beſtimmt zu erklaͤrrn.“ — Als Kurioſum jet 
bir auch gleich die Schrelbwelſe tines im gleichen 
Amte ſtehenden Herrn einer Stadt in Weſtprtuße⸗ 
erwähnt, der folgenden Antrag bei Gericht einbringt : 
„Der N. N. wird hierdurch angellagt, gebettelt und 
Land geſtrichen iu haben.“ ! 

— Prinz G. fragt in einer Geſellſchaft einen 
alten Baron nach dem Befinden ſeiner Gemahlin. 
Dieſer, ſehr taub, und ſeit längerer Zeit mit einem 
quälenden Huſten behaftet, glaubt, die Frage gälte 
litzterem und entgegnet devot: „Zu gnädig, Durch⸗ 
laucht, ich thue Alles in der Welt, um mich davon 
zu befreien aber es geht nicht, mit dieſem Feinde 
muß ich auszukommen ſuchen. Allen das Leben 
wird mir zur Hölle, beſonders des Nachts, wo ich 
immer fürchte, daß mir die Kehle zugeſchnürt wird!“ 
Der Prinz machte ein kurioſts Giſicht, bis ihm der 
wahre Sachverhalt gedeutet wurde. . 

— In einem amerikaniſchen Leſebuch findet 
ſich eine Sammlung kleiner Erzählungen aus dem 
Bürgerkrieg, die einem in den Abendstunden feinen 
jungen Freunden Geſchichten erzählenden Invaliden 
in den Mund gelegt find. In einer derſelben be ⸗ 
ſiadet ſich nachfolgender Sep. der gewiß dazu ge- 
eignet iſt, nicht nur jugendlicht, ſondern auch ge ⸗ 
reiſte Zuhörer zu erſchüttern. „Und bet dem An⸗ 
griff auf dieſe Batterie verloren wir auch unjeren 
guten Kameraden Bill Harnsden. Eine Kanonen ; 
kugel riß ihm den Kopf fort. Seine letzten Worte 
waren: „Kümmert Euch jetzt nicht weiter um mich, 


gefallen bin!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Ktefeld 23. November. Bei den hier fatı- 
gehabten Stadtrathswahlen der dritten Abtheilung 
bat, der „Niederrheiniſchen Volksztg. zufolge die 
Zentrumspartet mit einer Majorität von 90 Stim- 
men geſiegt. 

Sternberg 24 November. Die Stände ha⸗ 
ben geſtern beſchloſſen, dem Großherzog Friedrich 
Franz ein donum gratuitum von 24,000 Thlen. 
Gold zu offerren,, Ueber die Frage, ob die Re⸗ 
gierung um Mittheilungen über die Verhandlungen 
we,en der Berlin-Hamburger Eiſenbahn zu erſuchen 
ſet, blieb der Biſchluß aus geſetzt. 

Wuſaune, 24. November. Die Dampfer, 
welche gestern auf dem Genſer Ste zuſammenſtie⸗ 
ßen, heißen „Cygne“ und Rhone“. Der Zuſam⸗ 
menſtoß erfolgte. zwiſchen Evian und Ouchy. Der 
Dampfer „Rhone“ kenteite. Der Kapitän, 3 Paſſa⸗ 
giere und 3 Matroſen wurden gerettet, einige 20 
Perſonen ertranlen. 

Petersburg, 23. November. Die Zollein 
nahmen betrugen bis zum 1. Oktober die. Je. 
75.852 317 Rubel gegen 74 208,279 Rubel im 
gleichen Zeittaume des Vorjahres, der Edelmetall» 
Import 3,932 838 Rubel gegen 5,311,255 Rbl. 
und der Edelmetallexport 27,242,763 Rubel gegen 
37 001,839 Rubel im nämlichen Zeitraume des 
Vorjahres. 

Bukareſt, 24. November. Der Bizepraſi⸗ 
dent der Kammer, Voinow, wurde zum Juſtizmini⸗ 
ſter ernannt. f f 

London, 23. November, Das Gebäude der 
reut chen Botſchaft hat ſeit heute früh eine polizel⸗ 
liche Schutzwache erhalten. Der deutſchen Botſchaſt 
wurde heute früh von der Polizeibehörde die erſte 
Mittheilung von dem, wie man annimmt, gegen 
das Bolſchaftsgebäude beabſichtigten Anſchlag ge 
wacht. Der Bolſchaſter, Graf Münſter, iſt geſteern 
zum Beſuch Lord Sudeley's nach Tod ington in 
Gieueeſterſhire gereiſt, wurde aber heute von dem 
Vorfalle benachrichtigt und wird in einigen Tagen 
vierher zmückkehren. lleber die Natlonal tät des 
Verbafteten, der ſich Wilhelm Wolff nennt, ſiud 
wideiſprechende Angaben in Umlauf. 

London, 24. November. Die „Times“ 
ſchrtibt, die enzliſche Reglerung hade beſchloſſen, 
daß die gegenwärtig unter dem Befehl des Generals 
Wood in Egppten ſtehende Armee nicht nach dert 
Sudan gehen ſolle. Die „Daily News“ glauber, 
Englands Politik in Eu ypten verde, welches arch 
ſonſt die Folgen der Niederlage Hake Paſches ein 
möchten, unverändert bleiben. 

Lima, 23. Normber. Nach bier eingegan⸗ 
genen Nachrichten dot die Rigteruag von Bolloia 
beſchloſſen, Frtedens Vir handlungen mi Cuil etezu⸗- 
leiten, 


